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Der Schöpfer von „Carols⸗Ruhe “
Im vorigen Soldatenkalender wurde von

„ Durlachs Anteil an der Gründung von Karls —

ruhe “ berichtetl Nun jährt ſich 1938 der Todes -

tag jenes Markgrafen Karl Wilhelm zum zwei —
hundertſten Male , der als der Schöpfer der

Hauptſtadt des Gaues am Oberrhein gilt ! Da

erſcheint es angebracht , einen Blick auf Leben

und Wirken des Markgrafen zu werfen , deſſen

Namen in dem unſeres Karlsruhes fortlebt !

Als Sohn des Mark -

grafen Friedrich VII .

Schlacht bei Höchſtädt zeichnete er ſich aus , in

der er nur knapp , durch ſeinen Reitknecht ge —

deckt , dem Tode entrann . Die folgenden Jahre

ſahen ihn gleichfalls im Felde und nicht ſelten
im heftigſten Feuer !

Am 25 . Zuni 1709 beſtieg nach dem Tode

ſeines Vaters Erbprinz Karl Wilhelm den

Baden - Durlachiſchen Thron , nachdem er kurz

zuvor kaiſerlicher Generalfeldzeugmeiſter ge —
worden war . Seine Re -

gierung zeichnete ſich

Magnus von Baden —

Durlach und der Mark -

gräfin Auguſte Marie ,

einer Prinzeſſin von

Holſtein - Gottorp , wur -

de Karl Wilhelm am

28 . Januar 1679 zu
Durlach geboren . Nach

dem Beſuch von Schu —

len in Lauſanne und

Genf und einigen Jah —

ren Studiums in Ut -

recht , dem ſich eine

Reiſe nach England an —

ſchloß , trat der Erb -

prinz in das Heer ſeines
berühmten Vetters , des

Markgrafen Ludwig

Wilhelm von Baden —

Baden , ein , der als

„ Türkenlouis “ in je-z

dem oberrheiniſchen

Soldatenherz einen

Ehrenplatz einnimmt !

Im ſpaniſchen Erb —

folgekrieg ernannte der

ebenſo ſehr durch rege

Unternehmungsluſt wie

durch kluge Wirtſchafts —
führung aus . Man

rühmt dem Fürſten
nach , er „ habe für

alles , was ſeinem
Lande not tat , ein of —

fenes Auge gehabt ! “
Er verbeſſerte das

Zunftweſen und ver —

ſuchte , der Armut bei —

zuſtehen ! Sein perſön —
liches Leben wurde

allerdings ſpäter nicht

ſelten kritiſiert , doch

meint der Kalender -

mann , das habe ihn

hier nicht zu beſchäf —
tigen !

WILHELN

Die überragendſte

Schöpfung des Mark -

grafen Karl Wilhelm

III . aber war und

blieb die Gründung

von „ Carols - Ruhe “ .

ſchwäbiſche Kreis , zu

dem damals die Ge -

biete am Oberrhein

zählten , Karl Wilhelm zum Generalfeldwacht —

meiſter . Als ſolcher nahm er an der Schlacht

beim Käferholz oberhalb Tüllingens bei Lörrach

teil , in der der „ Türkenlouis “ dem Vorrücken

der Franzoſen Einhalt gebot . Er trug aus

dem heißen Treffen eine empfindliche Verwun —

dung davon . Wenig ſpäter wurde der Erb —

prinz von Baden Durlach Generalfeldmarſchall —
lieutenant . Er war darnach an der Verteidigung

der Stollhofener Linie beteiligt . Auch in der
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Bildnis des Markgrafen nach einem alten Stich
Die Sage erzählt , der

jagdliebende Fürſt
habe in dem ſeiner

Reſidenz benachbarten Hardtwald von der Ent —

ſtehung einer neuen Hauptſtadt geträumt oder

eine ähnliche Viſion gehabt . Zunächſt ſei es dann

nur zum Bau eines Jagdſchloſſes gekommen , um

das bald die Stadt aufzuwachſen begonnen

habe . Die wahren Gründe , die den Markgrafen

veranlaßten , Durlach als Sitz des Hofes auf —

zugeben , ſind , wie geſagt , im vorjährigen Ka -

lender in einer verſtändlichen Geſchichte ein —

leuchtend dargeſtellt worden .
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Die „ Carols - Ruhe “ , unſer Karlsruhe , wuchs Karlsruhe , nachdem ihn ſchon faſt ein Jahr zu —
zu einer ſchönen , regſamen Stadt heran , recht vor ein Schlagfluß nahe an den Rand des
berufen , der Sammelpunkt aller der vielen Grabes gebracht hatte . Seine Aſche ließ Groß
Kräfte zu ſein , die ſich am Oberrhein rühren , herzog Ludwig J. in den zwanziger Jahren des
um Wirtſchaft und Kultur der Grenzmark vor - letzten Jahrhunderts unter der Pyramide auf
anzubringen und in ihrer Förderung und Pflege dem heutigen Adolf - Hitler - Platz verſenken , die
für deutſches Schaffen und Streben zu zeugen ! zu einem Wahrzeichen der „Carols - Ruhe“Am 12. Mai 1838 verſchied der Gründer von worden iſt !
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Alter Stich von Karlsruhe nach dem Entwurf des Hofgäriners Chriſtian Thran aus dem Jahre 17239
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Die Deutſchen in der Welt draußen

Wahrſcheinlich gibt es kein Land auf Erden ,
das nicht auch deutſchem Fleiß und Weſen man -

ches zu danken hättel Ja , viele Länder haben

ſehr große Dankesſchulden an die Deutſchen ab —

zutragen , die an ihrem Wohlſtand ausſchlag —

gebend mittätig waren und noch ſind !

Das neue RNeich , das Deutſchland des Füh -
rers , ſteht mit den Deutſchen draußen in der

Welt wieder in enger , lebendiger Fühlung . Und

es erinnert ſich mit Stolz und Genugtuung wie -

der mehr , als es lange geſchah , der Deutſchen ,

die zwar vom Schickſal in die Fremde hinaus -

geſchickt wurden , aber der alten , angeſtammten

deutſchen Heimat treu blieben , wie Karl Schurz

zum Beiſpiel , deſſen Name u. a. in jener Ver -

einigung fortlebt , die ſich die Pflege der deutſch -

amerikaniſchen Beziehungen angelegen ſein läßt .

Befreundet mit Karl Schurz war der prächtige
Konrad Krez , ein Pfälzer , dem zum ehren -

den Gedächtnis Ludwig Finckh ein feines Buch

ſchrieb : „ Ein ſtarkes Leben ! “ Er war , wie Karl

Schurz , ein Achtundvierziger . Zu Landau ge —

boren , wanderte er 1849 nach Amerika aus , wo

er am 9. April 1897 zu Milwaukee ſtarb . Den

„ Meiſter Aufrecht “ nannten ſie ihn . Er war ein

Dichter , dem manches ergreifende Lied des

Heimwehs und des Bekenntniſſes zu Deutſch -
land aus der Feder floß . So eines , das über -

ſchrieben iſt : An mein Vaterland ! l Mag

ſein , der eine oder andere Leſer kennt es ſchon .

Doch meint der Kalendermann , man freue ſich

über dieſe mannhaften Verſe , wo immer ſie

einem vor die Augen kämen . Und ſo mögen ſie

auch in unſerem Kalender ſtehen :

Die Verſe von Konrad Krez bewegen uns um

An mein Vaterland !

Kein Baum gehörte mir von deinen Wäldern ,

mein war kein Halm auf deinen Noggenfeldern ,

und ſchutzlos haſt du mich hinausgetrieben ,

weil ich in meiner Jugend nicht verſtand ,

dich weniger und mehr mich ſelbſt zu lieben ;

und dennoch lieb ' ich dich , mein Vaterland !

Wo iſt ein Herz , in dem nicht dauernd bliebe

der ſüße Traum der erſten Jugendliebe ?

Und heiliger als Liebe war das Feuer ,

das einſt für dich in meiner Bruſt gebrannt ;

nie war die Braut dem Bräutigam ſo teuer ,

wie du mir warſt , geliebtes Vaterland !

Hat es auch Manna nicht auf dich geregnet ,

hat doch dein Himmel reichlich dich geſegnet .

Ich ſah die Wunder ſüdlicherer Zonen ,

ſeit ich zuletzt auf deinem Boden ſtand ;

doch ſchöner iſt als Palmen und Zitronen

der Apfelbaum in meinem Vaterland !

Land meiner Väter , länger nicht das meine ,

ſo heilig iſt kein Boden wie der deine ,

nie wird dein Bild aus meiner Seele ſchwinden ,

und knüpfte mich an dich kein lebend Band —

es würden mich die Toten an dich binden ,

die deine Erde deckt , mein Vaterland !

O würden ſene , die zu Hauſe blieben ,
wie deine Fortgewanderten dich lieben ,

bald würdeſt du zu einem Reiche werden ,

und deine Kinder gingen Hand in Hand ,

und machten dich zum größten Land auf Erden ,

wie du das beſte biſt , o Vaterland !

ſo gewaltiger , als das eine Reich , von dem

er träumte , aus Kampf , Unglück und Irrnis entſtand : Das neue Reich der Deutſchen !

Die Wette

Der „ RNaſtatter Hinkende Bote “ vom Jahre
1829 berichtet : Als die ſpaniſche Stadt Bar -

celona von den Franzoſen zu Waſſer und zu

Lande belagert wurde , war man in London ſehr

neugierig auf den Ausgang der Sache . Wie es

in England üblich iſt , ging man hohe Wetten

ein , welche Partei ſiegen würde . Eine dieſer Wet -

ten belief ſich auf mehr denn 8000 Gulden . Das

Geld ward in einem Kaffeehaus , in dem die
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Wette eingegangen wurde , deponiert . Indeſſen

machte ſich der Kaffeehausbeſitzer heimlich aus

dem Staube . Die Wettenden aber fanden ein

Zettelchen vor , auf dem zu leſen ſtand :

Ich will ſelbſt mal nach Barcelona gehen ,

Um genau der Sache Ausgang nachzuſehen!

( Barcelona war während der Napoleoniſchen

Kriege von 1809 —1813 in franzöſiſchem Beſitz . )

An

Kaler

ſeit
Krieg
vom

aber

verdie

wurde

Durle
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Beſitz . )

Alter Stich des Georg Friedrich , Markgrafen von Baden und Hochberg

Der Markgraf Georg Friedrich von Baden
Am 14. Geptember des Jahres , dem unſer

Kalender gilt , ſind drei Jahrhunderte verſtrichen
ſeit dem Tode eines tapferen oberrheiniſchen
Kriegsmannes , der zwar im Feld faſt immer
vom Mißgeſchick verfolgt ward , deſſen Name
aber gleichwohl mit Ehren genannt zu werden
verdient . Georg Friedrich , Markgraf von Baden ,
wurde im Januar 1573 in der Karlsburg zu
Durlach geboren . Schon in jungen Jahren galt

er als einer der gründlichſten und erfahrenſten
Kenner des Militärweſens ſeiner Zeit , und

ſchrieb ein Werk über die Kriegführung , das
hohe Geltung errang . Ein eifriger Anhänger
der Lehre Luthers , gehörte er zu den entſchloſſen —
ſten Anhängern der proteſtantiſchen Union . Um

ganz dieſer als Heerführer dienen zu können ,
trat Georg Friedrich 1622 von der Regierung
der Markgrafſchaft zurück , die er ſeinem Sohne
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überließ . Wohl gelang es ihm Ende April des

gleichen Jahres , Tilly bei Mingolsheim zu ſchla -

gen , doch erlitt er dann unglücklicher Umſtände

wegen einige Tage ſpäter bei Wimpfen eine

ſchwere Niederlage . In dieſer mörderiſchen

Schlacht ſollen vierhundert tapfere Pforzheimer
den Heldentod gefunden haben . Geſchichtlich läßt

ſich die durch die Jahrhunderte weitergetragene

Kunde nicht belegen .

Georg Friedrich ſtand dann noch einmal als

General an der Spitze einer Armee im Dienſte

des Königs Chriſtian IV . von Dänemark . Aber

auch diesmal wollte ſich das Siegesglück nicht

an ſeine Fahne heften laſſen . Wieder wurde ſein

Heer aufgerieben . Den Neſt ſeines Lebens bis

zu ſeinem Tode am 24 . September 1638 ver —

lebte der Markgraf zu Straßburg .

In unſerem Soldatenkalender wird vor allem

an die Schlacht von Wimpfen erinnert werden

müſſen , weil in ihr ſo viel Blut oberrheiniſcher

Streiter floß . Man darf wohl annehmen , es be —

reite beſonderes Intereſſe , die Ereigniſſe jener

Schlacht , durch die Feder eines Kalendermannes

geſchildert , ſich in Erinnerung rufen zu laſſen!
Eine ſolche Darſtellung aus einem alten Ka —

lender mag denn auch hier folgen :

Die Schlacht bei Wimpfen am 6. Mai 1622

er Markgraf Georg

Friedrich von Ba -

den , ein unterneh -

mender und kriegs -

luſtiger Herr , wurde

ſchon im Jahre 1608

Mitglied der pro -

teſtantiſchen Union

und hatte die Wehr -

kraft ſeines Landes

bedeutend erhöht .

Als nun 1618 der

Dreißigjährige
Krieg ausbrach , ver -

ſtärkte er ſein Heer und machte ſich kriegsbereit , ſo

daß es im FJahre 1621 , da er ſchlüſſig geworden ,

dem geächteten Friedrich von der Pfalz , dem böh -

miſchen Winterkönig , wieder zu ſeinen Landen zu

verhelfen , nur noch geringer Werbungen bedurfte ,
um im Felde auftreten zu können . Dies tat er

auch ohne Zaudern . Nachdem Herzog Wilhelm
von Sachſen - Weimar mit 2000 Mann zu Fuß

und 1000 Küraſſieren in ſeinen Dienſt getreten ,

hielt er am 22 . April 1622 in Mühlburg Heer —

ſchau und rückte mit 5 Regimentern Fußvolk
( dem weißen „ Durlach “ , dabei die Pforzheimer ,
dem ſchwarzen „ Oberbaden “ , dem roten „ Hoch -

berg “ , dem Regiment „ Nötteln “ und einem Re -

giment „ Weimar “ ) , wozu ſpäter noch ein pfäl -
ziſches Regiment kam , den Garde - Lehens - und

Landreitern , ſowie Weimarſchen und ſpäter würt —
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Die Fahne flattert hoch im Wind , wir wollen kecklichwerben

Mit treuem Herzen und ſtarkem Arm ums Siegen oder Sterben .

tembergiſchen Küraſſieren und einigen Cornets

franzöſiſcher Reiterei , 11000 Mann Fußvolk und

3500 Reitern , wozu noch 40 Stück aller Kaliber

kamen , nach Staffort ins Lager . Auch die von

ihm ſelbſt erfundenen , mit einem „Schrotſtück—
lein “ verſehenen „ Spitzwagen “ brachte er dort —

hin . Mit Stück - und Troßknechten zählte das

Heer 15000 Mann , darunter 10 000 Landes -

kinder !

Mit dieſem Heer zog nun der Markgraf dem

Pfälzer Friedrich und dem Grafen von Manns —

feld zu Hilfe und verhalf dieſen zum Siege bei
Wiesloch am 26 . April über Tilly , der nach be —

deutenden Verluſten gezwungen wurde , ſich über

Sinsheim nach Wimpfen an den Neckar zurück —

zuziehen .

Statt nun , wie es wohl beſſer geweſen , vereint

zu operieren , trennten ſich die Heere . Die Pfälzer

unter Mannsfeld rückten nach der Bergſtraße

gegen die Spanier unter Don Gonzalez de Cor -

doba , und Georg Friedrich verfolgte unter Mit —

nahme des Weimariſchen Fußregiments und der

württembergiſchen Küraſſiere den geſchlagenen

Tilly , nahm Sinsheim , Hilsbach , Eppingen und

rückte über Schweigern auf der Heilbronner

Straße vor . Tilly blieb diesſeits des Neckars ,
den er überbrückte , und rief Cordoba zu Hilfe ,

welche ihm dieſer auch durch den Odenwald zu —

führte . Mit Cordoba hatte Tilly ungefähr

20 000 Mann !
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